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luli 1857 fand iil. aiü trocknen Hügeln ober Hölling Exemplare an

iln.cn die Kelchschuppen von. Kelcl.e mehr oder weniger enlfernt

waren, also genäherle Deckbläller darstellten, die meist Knospen

haroen welche oft verkümmerten, bisweilen sich zu Aesten ent-

wickelten und 2bliithige Blülhenstiele bildeten. Diese merkwürdige

Form die sich übrigens in nichts von der gemeinen PHanze unter-

scheidet, würde den characteristischen Unterschied zwischen Tunica

und Gt/psophila sehr in Frage stellen.

Dianthus, dieses im südlichen Landestheile in so vielen Formen

vom Thale bis in die höchsten Regionen vorkommende Pflanzen-

geschlecht, zählt in unserer Gegend nur wenig Vertreter.

1 D. Carthusianorum L., die gemeinste Art dieses Pflanzen-

oeschlechtes . die auf trockenen rasigen Abhängen an Rainen und

Wegen, Mauern und Felsen von Ende Mai bis Ende September ihre

dunkelrothen. selten blassrolhen Blumen in 2 bis Sblüthigen Kopfchen

enHallel. Die Di.nensionsverhältnisse der einzelnen Pflanzentheile fand

ich last - nie der Diagnose entsprechend. So war d'e Platte der

Blumenblätter meist merklich kürzer, als der Nagel ,
die Sc-heide

höchstens so lau-, als die 2 bis 3fache Breite des Blattes, das oberste

Bläterpaar war ^zuweilen beiderseits bis zur halben Blallläuge mit

einem häutigen purpurgesäumten Anhängsel und purpurnen Spitzen

'^''V^P. syhestris Wulf., diese schöne hier stets mit Wohlgeruch

beaable Nelkenart ist zwar nicht so häufig, wie die vorige, wo sie

aber vorko.nmt, bei ihrem geselligen Auftreten, >h;er schonen rosen-

rolhen Blumen wegen, in den Monaten J""^
""V,"k ! W.

der sonnicreu felsigen Plätze des Thaies und Mittelgebirges, ihres

eigentlichen Standortes. Von den beiden Hauptformen « ^e«s
und ß Scheuchzeri kommt erstere mehr auf der Südseite des Thaies

(Lanserköpfe, Berg IseU, letzlere häufiger auf den der Sonne stark

ausaesetzlen Abhängen der Nordseite (Mühlau, Martinswand) vor.

'
3. D. superbus L., weit seltner als die vorigen Arten vor-

kommend, sucht diese schön- und reichblühende, wob riechende

Ptlauzenart mehr den Schatten der Wälder und Gebüsche des Mittel-

aebirges und blüht vom halben August bis halben October, in ver-

duzellen Exemplaren an einem Waldwege des Passberges unter deu

Lanserköpfen gesellig in ziemlicher Menge an Hecken und Gebüschen

bei Hochmeierburg.

Saponaria ocymoides L.
,

gehört zu den schönsten Zierden

kahler Abhänge, felsiger und sandiger Plätze, lichter Waldstellen,

von der Thalsohle bis in die Voralpenregion. In üppiger Entwicklung

und aesellig kommt sie nur auf den gegen Süden abdachenden, sonnigen

Gehangen des Nordgebirges vor, wo sie in der Hügel und M.ttel-

tfebirgsrcoion die Gypsophila repens vertritt an die '^r J'^fei-

gestrJcklen ästigen Stengel mit den reichen Blüthenbüschen auffallend

erinnert. Unter ähnlichen Verhältnissen kommt sie an dem abhangigen

nördlichen Rutzufer am Eingange ins Stubeithal, und hier selbst in

der Alpenregion des Kreuzjoches (alles Kalkgebirge) vor. Vereinzelt
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und seltener erscheint sie auC der Südseile des Thaies (^SLliieler-

gebirge), so in der Sillau unter dein Berg Isel (wolil nur aus dem
Slubeithale hergesthwennnt) und in der Au UJiter der Galhviese.

Ihre Blüthezeit reiclit von Ende April bis Ende Juli, in der Alpen-
re^ion bis Ende Auffiist. Die IJIälter sind gewöhnlich kahl, die untern

an der Basis , die obern ganz und am Miltelnerv der Unterseile lang

l)evvimperl. Ist jetzt der einzige Repräsentant dieses Geschlechtes in

hiesiger Gegend , denn die in Bar. Hausmanns Flora aufgeführte

Saponaria o/ficinalis habe ich in 7 Jahren weder an dem ange-
gebenen , von mir oft betretenen Standorte , noch anderwärts in

hiesiger Gegend aiiffinden können.

1. Silene niilnns L., eine der verbreitetsten Arten dieses Ge-
schlechtes, die allenthalben vom Thale bis zur Alpenhöhe vom halben

Mai bis halben Oclober vorzüglich trockene, rasige Abhänge mit

ihren nickenden Blülhenrispen schmückt, und in Absicht auf Ueppig-

keit der Fern» zahlreiche, durch den Standort bedingte Abänderungen
zum Vorschein bringt. So kommen 1 bis 9blülhige Rispenäste vor.

Die rein weisse und eine bräunlich purpurne Farbe der Blumenkrone
stehen als Extreme einer Niiancenreihe da, die durch bald mehr bald

weniger begränzten grünlichen oder rothlichen Anflug ermittelt wird.

Jene dunkel-rolhblüliende S[)ielartCS. rubra Vest.) gehört übrigens

hierzu den seltenen Erscheinungen, die nur vereinzelt im Schallen

der Wälder (Berg Isel, unter der llöüinger Alpe) gefunden wird.

Ein linealer, nach oben verbreiteter, grünlicher Nagel, in 2 pfriem-

liche, weisse Zähne endigend, an deren Basis nach aussen die weisse,

in 2 lineale, stumpfe Lappen tief gespaltene Platte eingefügt ist, mit

einem schwach rölhlichen Anflug der Aussenseife, ist die gewöhnlichste

Blülhenform, an der der Kelch meist grün und mit weissen Zähnen
erscheint. Bei vorherrschend rölhlichem Anflug sind auch die Kelch-

zäline und Nerven purpurn gefärbt, und die Deckblätter und Rispen-

äsle purpurn angelaufen. Die ganz loliiblüheiide Form ist überdiess

durch lange schmale Blumenblätter und schmale keilförmige Kelche

ausgezeichnet.

2. S. inflata Gm., gleicht der vorigen Art an Allgemeinheit der

Verbreitung, Wiesen, Wiesen- und Ackerränder, bebauter Boden, Ufer

und (irns der Buche (Sill, Ruiz), steinige Triften sind der allgemeine

Slandorl ; unter solchen Verhällnissen erscheint sie von der Tlial-

sohle bis «000' Höhe und entfaltet in der Thal- und Mitleigebirgs-

Region von Ende Mai bis halben September, in Acw höheren K(;gionen

im Juli und August ihre Blülhen. üebt^rall fand ich kahle , lancett-

liche Blätter. An kiäfligen, vielstengeligen Exemplaren des Thaies

bringen einige Stengel Zwitlerblumen mil langen purpurnen Griffeln

und Staubfäden, welche grünliche Beutel Iragen, andere lange weisse

Griffel mit verkümmerliMi gelben Slaubgcfässen ) di'r obere Tlieil des

Stengels und der Blüthenäsle ist meist klebrig. An anderen Exemplaren
der V'oralpen waren die ans der Gabelspalte der Ris|)eMäslt! hervor-

kommenden Miltelblülhen weiblich mit lang vorstehenden lilafarbigen

Grifleln und verkümmerten Staubgefässen , die Seitenblülhen Zwiller
16*
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mit entwickelten St au bjje fassen und grünen Staubbeuteln. Bei dein

Norkoinujen in höheren Lagen bekommt die Pflanze immer mehr einen

niedrigeren, gedrungneren Bau, die Rispe wird immer arniblülhiger,

bis sie zur einbliitliigen Form der Varietät y alpina verkümmert, die

ich aui" steinigen Alpenlriften auf der Südseile der Series-Spitze und
in der Moräne des Alpeinerferners mit kurz siigearlig gewimperten
Blättern und dunkelpurpurner Färbung der Basis der Platte der Blumen-
blätter, der Spitze der Blatter und der Deckblätter, so wie mit zwei
Purpurslreifen auf den grünen Staubbeuteln antraf.

3. Silene Armeria L., erwähne ich hier nur, weil einmal (im Som-
mer lö5;ij die Wiesen des Hofgartens ganz damit bedeckt waren. Mit

Rücksicht auf den Standort und das seither nicht wieder beobachtete

ähnliche Vorkommen kann hierin nur das ephemere Erscheinen eines

Gartenwildlings erkannt werden.

4. S. quadrifida L., gesellig, im August, auf feuchten Plätzen

zwischen Felsen der Alpenregion, und zwar auf den Kalk- oder
Doloinilbergen der Central- Alpenkette ^Alpe Lizum, Serles, Süd-
abhang), mit an der Basis bewimperten Blättern. Herabgesohwemmte
Exemplare fand ich einmal in der Thalsohle schon Ende Mai blühend,

im Scliult beim Sillfall am Fuss des Passberges.

5. S. rnpestris L. ,
gehört auch den Alpenformen dieses Ge-

schlechtes an, ist aber viel verbreiteter, als die vorige, obs<;hon auch
ihr Vorkommen auf die Cenlralgebirgskette, und zwar Schiefergebirge

beschränkt ist, da sie immer an Felsen vorkommt, mögen diese

kahl oder mil leichtem Rasboden bedeckt sein, in welchem Falle sie

besonders gerne steinige Triften und lichte Waldstellen in grosser

Menge bekleidet , so verdient sie recht eigentlich ihren Namen. Ihre

Höhenaiisdehnung reicht von 2000—7000', im Mittelgebirge (Pastberg,

Berg Isel) l)lüht sie schon Anfangs .iuni, auf den höheren Standorten

(Patscher Kofel, Morgenspitze, Tizgar, Waldnest, im Stubeithale von
der Alpe Oberiss bis zum Alpeinerferner) im Juli und August.

6. S. acaiilh L., ist mit ihren reichblüthigen Rasenpolstern ein

Schmuck der unwirlhlichsten Stellen des Hochgebirges, auf dem sie

zwischen (iOOO' und 7000', sowohl im Nonlgebirge als in der süd-
lichen Cenlralgebirgsketle, im Juli und August (auf Kalk) ihre Blüthen

entfaltet (Arzler Scharte, Serles, Kreuzjoch ober Teiles in Stubei).

Die Farbe der Blumen variirl vom blassesten Rosa bis zum intensiven

Karmin, die Länge der Blüthensliele, die oft kaum messbar ist, erreicht

wieder eben so oft eine Länge bis zu 1". Starre, kammförmige Be-
wimperung der Blätter, bald entfernter, bald dichter, ist allgemein

zu treffen.

1. Lychnia Viscaria L., ist von Ende Mai bis Ende Juli mit

ihren gefüllten Blumen gleichenden Blüthenbüschen ein Schmuck der

Wiesen und Wiesenränder des südlichen Mittelgebirges, auf Unter-
grund von glimmerigem Thonschiefer, zwar gesellig erscheinend, aber
im Ganzen gegenüber den andern Arten dieses Geschlechtes viel

weniger verbreitet.

2. L. /los Cuculi L., sehr iiäufig auf allen feuchten Wiesen
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des Thaies und Mitlelo-ebirges und seihst der Voralpen-Region bis

4000', vom Mai his Anl'nnfjs Aug-nst mit rolhen Blumen in verscliiedenen

Farben-Nuancen l)liihen(i, seltener und mt>iir vcrt'inzidt in Auen und

an Ufern, z. B. der Sill , Ruiz. Die untern Sleuirelliliitier sind bald

elliplisch-lanceltlich, bald keilig, bald spalelfiM-mig, die obern bmzt'tliich

oder linealisch-lanzelllieh, oft mit braungefarbter Basis und Spitze,

die Stengel raub und kantig, die Blumenblätter mit 2 lang zugespitzten,

bisweilen an der Seile oe/alinellen Zäiinen gekriint.

3. L. 'cesptitiiia S i b t h., ist allenthalben in Gebüschen, an Wiesen
und Wegrändern tind ähnlichen Orten des Thaies und Millelgebirges

sowohl in männlichen als weiblichen Individuen , aber nirgends in

grosser jMenge beisammen zu trefTen. Einmal (19. .luli 1857), fand

ich eine männliche Pflanze an einer Alphülte der oberen Alpe des

Viggar zwischen 5— (»000'. Die P'arbe der Blumen ist regelmässig

weiss, selten r()thlich, die Behaarung gleicht fasst immer jener der

L dinrim , mit langen, einfachen, zottigen Haaren an Kelch und
Blüthenstielen, auch am Rande Ao.v Blätter und Deckblätter, unter

denen nur wenige kurze und drüsentragende Haare wahrnehmbar
sind. Die regelmässitje Form der Blumenblätter ist ein grünlicher

Nagel, in 4 weisse Zähnchen endigend, wovon die äussern ganz-
randig, die innern an der Spitze gezähnt; auswandig unter den

Zähnen ist die Platte eingefügt, von aussen, besonders vor dem Auf-
blühen, grünlich-gelb, von Innen weiss, verkehrt lierzliM-mig, über

der jMille 'ispaltiu, unten beiderseits tnit einem spitzen Zahn, seilen

nur auf (iiiier Seile oder ganz fehlend. Kelch weisslich, mit 20 grünen
Nerven, wovon die 5 stärkeren in die purpurn gerandeten und be-

spitzten Kelchzähne endigen. In der weiblichen Blume fand ich bis-

weilen auch 6 (statt 5) Griffel und in diesen» Falle auch eine

Dizahnige Kapsel.

4. L. diurna Sibth., im Ganzen seilner, aber wo sie vor-

kommt, meist viel geselliger als die vorige; feuchte Bergwiesen,

Ufer von Gebirgsbächen , des Mittelgebirges und der Voralpen auf

der Südseile des Thaies ( Urgebirge) sind ilire eigenthündiche Heimat.

Minder häufig, mehr vereinzelt, erscheint sie aut derselben Seite an

Ufern, Hecken, Gebüschen der Thalsohle und reicht andererseits

eben so vereinzelt in die Alpenregion. Ueberwiegend vorherrschend

ist die rolh blühende Form. Nur2inal. bei Amras und Hohenburg, fand

ich weissblidiende Kxemplare. Ihre Hlüthezeit beginnt schon mil halbem

Mai, also um mehr als einen Monat früher, als bei der vorigen,

und dauert selbst in den höheren Lagen nur bis halben August.

Agrostema Gtthago L.
,

gehört allg<>mein der Ackerllora des

Thaies und Mittelgebirges an, wo sie vom Juni bis August in Blülhe

steht. Die Siengel und lineal-lanzeltlichen Blatter und Kelchzähne

lang bewimpert, Siengel mit zerstreutet» langen Haaren besetzt,

Blumenhlatler schwach ausgerandet, pur|)urn mit 3 schwarz punk-
tirten Nerven.

yälsineae.
i. Sagiua pronimbens L., hie und da vereinzelt, an feuchten
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sandigiMi und rasiirciiStellou, voiri Tliale bis in die Hochalpen-Region,
so atri rnlscIier-Kolel und Slubai durch ganz Alpein bis zum Ferner,

von» Juni bis halben August in Blütlie.

2. S. saxatilis W immer, noch seltener als die vorige, auf
felsigen TriClon, an quclligen Stellen der Alpen (Waldrest, Vizgar,

Hbtlinger AlpcO im Juli.

Spergnla arvensis L., im Juni auf Aeckern des Mittelgebirges

(am GiilihoF).

1. Alsine austriaca M. et K., auf steinigen Triften, im Gerolle

der Iiüh(M-en Kalkalpen (5—6000') im Juli und August blühend; so

im Nordgebirge in der Arzler Scharte, auf den südlichen Abhängen
der Seriesspitze. Die Blatter der nicht blühenden Stiimmchen sind

länger, jene der Blüthenstcngel kürzer, steifer abstehend, nach oben
abnehmend und in die Deckblätter ül)ergehend, der I oder 2blülhige

Stengel stellt einen verkümmerten Gabelstrauss dar, daher ausser den
gemeinsamen Deckbliittern an einer Blülhe (Seilenblüthe) sich noch
1 Paar Deckblätter findet; die zweite Blüthe (Endblüthe) ist deck-
blaltlos ; statt der zweiten Seitenblülhe ist eine Art Drüse vor-

handen. Die Blumenblätter sind an der Spitze meist ausgerandet.

2, Ä. verna Bartl., viel häufiger als vorige, auf steinigen

Triften, Felsen, im Gerolle der Hochalpen (5—7000), auf beiden

Thalseiten (Hötlinger-Alpe, Arzler Scharte, im Nordgebirge, Morgen-
spitze, Saileberg, Lizum im Centralgebirge, dann im Stubeilhale auf

dem Kreuzjoch, Scrles und durch ganz Alpein bis zum Ferner).

Blüthezeit: Juli, August.

Clierleria sedoides L., fand ich ein einziges Mal (tl. August 1857)

auf Felsen einer Jochhöhe unter der Serles.'jpilze (zwischen 6—7000').

1. Möhringia muscosa L., an feuchten schattigen Stellen unter

Felsen der Voralpenregion des nördlichen Kalkgebirges (Klamm,
Klammeck) im Juli. Auch herabgeschwemmt fand ich sie Anfangs
Juni in der Sillau unter dem Berg Isel.

2. M. poligonoides M. et K., im Juli und August im Geröll der

höheren Kalkalpen (6—7000'}, so auf der Arzlerscharte, auf dem Süd-
abhange des Serles und des Halsel.

3. 31. irinervia C 1 a i r v., die verbreitetste Art dieses Geschlechtes

in hiesiger Gegend, vom halben Mai bis Ende Juli in Gebüschen , an

Waldrändern des Thaies und Mittelgebirges zu beiden Seiten des

Thaies blühend, hie und da auch in die Voralpenregion aufsteigend,

besonders in Holzschliigen oft in grosser Menge auftretend. Die

regelmässige Form der Species kommt eben so häufig vor , als die

flaumharige Spielart Cß pubescens) die Stiele der Blätter, die an den
untersten oft die ßlattlänge übertrelfen, und nach oben allmiilig ab-
nehmen, sind lang bewimpert, auch der stark gekielte Mitfelnerv

der Kelchblätter ist starr kammförmig gevvimpert , mit nach oben
gerichteten Wimpern.

Arenaria serpyllifoUa L., auf sandigen Stellen, in Hohlwegen
des Thaies und Mittelgebirges, bisweilen auch in der Alpenregion



919

(Krcuzjoch in Slubei), von Ende Mai bis Juli, in höheren Lagen auch
noch im Aiigusl IiIiiIkmkI, koiruiit uewühnlich die Species, bald ver-

einzelt, bald truppweise, mmubiiial in Ges»;llsehall mit Cerastium
semidecandrum; seltener die Varietät /? .^/w/i/^o.sa (^Arenaria iri'icida

Lais.) vor. Uebrij^ens finden sieh auch an der Species meist Driisen-

haare an Kelch- und Deekbliillern. Der Kelch ist nur Avenig lang(;r

als die Blume , etwas kürzer oder eben so lanir als die Kapsel. Von
den gewöhnlich Snervigen Blattern sind die untersten an der Basis

in den Blattstiel verschmälert.

1. Stellaria cerastuides L., vom Juni bis halben August hie und da
an Alpenbächlein und mit diesen in die Voralpenregien herabstei-

gend, so auf der Waldrast, am Patscherkofel, im Tiefeiithal am Ross-
kogel, nicht häufig.

2. S. nemorum L., auf feuchten, von Gebüsch oder Wald be-
schatteten Stellen vom Ende Mai bis Juli, in höheren Lagen selbst

bis halben August blühend, häufiger im Thale (im Gebüs(;h zwischen
dem Husslhof und Berg Isel, in der Sillschlucht am Fuss dieses Berges,

in der Waldschlucht hinter dem Schlosse Ann-as), aber auch in die

Voralpenregion hinaufsteigend (im Gebüsch des Hallthales unter dem
Salzberge, auf sumpfigen Stellen unter dem heiligen Wasser), endlich

selbst auf llochalpen (an dem Zaun eines Alpenmahdes im Vizgar,

an der Alphütle in Alpein).

3. S. media \ iW.
,
gehört zu jenen allverbreiteten, man könnte

sagen unverwüstlichen Pflanzengebilden, welche auf dem ihnen zu-
sagenden Terrain, dem durch Cultur aufgelockerten Boden, das ganze
Jahr hindurch, wo die Erde nicht mit Schnee bedeckt ist, im Thal

und Miltelgebirg zu finden sind, und fast immer zu gleicher Zeit Blüthen

und Früchte tragen. Die aufrechten Blülhenstiele haben die Länge {.\{^s

Kelches, die verblühten sind abwärts geneigt und fast noch einmal

so lange, die Blattstiele verbrt;itert und lang gewimpert. Seltener

kommt die Pflanze im Buschwerk lichter Wälder (Passberg, unweit
der SchrolTenhütte) vor, wo ihre Blüthenstengel aufsteigen, und
grössere, den Kelch überragende Blumen, mit meist 10 ausgebil-

deten Staubgefässen zum Vorschein kommen und die Varietät /5 mq/or
(ßt. neglectu Weihe) darstellen.

4. S. graminea L., ziemlich häufig im Thale und Mittelgebirge,

auch in der Voralpenregion bis 5000', am liebsten im Gebüsch, auch
auf Grasplätzen , doch aufwiesen nirgends in solcher Meng(», wie
in der Gegend von Kitzbüchel, wo sie neben (\('\\ im lieblichsten

Farbenschm(?lze prangenden zahlreichen Abänderungen der Viola

tricolor mit den zarten Blülhensternen ihrer reichblülhigeu Rispen

zum zartesten ganz characferistischen Wiesenschnuicke dient. Ihre

Blülhezeit reicht vom Juni bis Anfang Septemb(?r. Di»; Blumen fand

ich fast immer länger als den Kelch, die Bewim|)eruug der Blatter

und Deckbläller oft verschwunden.

5. iS. Frieseana Ser., mehr im Habitus, als dur(^li einzelne in

die Augen fallende; Merkmale von der vorigen verschieden, kommt
sie viel seltener als diese auf ähnlichen Standorten der Alpenregion
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der südlichen Urgobirge (Palsclierkofel , WaldraslJ bei 5000', itn

August l)iülu'nd, vor.

Malachium aqnaticum Fries., obschon gerade nicht selten,

konimt sie doch nirgends in grosser Menge vor, liebt Ufer an Gräben
und feuchte Gebüsche der Thalsohle, avo sie vom Juni bis halben

October biiihl Die Pflanze ist g»'brechlich und kahl, nur das oberste

Stengelgeleuk uuler der Rispe wie diese selbst drüsig behaart. Die

untern Bläller auch der blühenden Stengel sind gestielt, die untersten

Stiele von der Lange des Bialtes und lang bewimpert. Von den 1 nervigen

Kelchblättern sind die äussersten breiter, die Innern schmäler häutig

berandef.

1. Cerastium semidecandrumL.^ im März und April auf trockenen

Rasenal)hängen dt>r Hügel ober Golting und Mühlan, auch am Sill-

ufer, an Hohlwegen des Mittelgebirges (bei Mutlers), truppweise, fast

immer in Gesellschaff mit Draba verna und SisymbriuniThaliantim

oder Arenaria serpillifolia, meist die stark drüsenhaarige Form
(/? glandulosurii).

2. C. triviale Link., obschon nirgends massenhaft auftretend,

gehört diese Pflanze doch zu den verbreitefslen Arten dieser Familie,

die vom halben April bis in den September hinein am liebsten auf

Grasplätzen in Gebüschen, übrigens auf jeden Bodeni vom Thale bis

in die Hoclialpenregion und häufig mit Blüthen und Kapseln zugleich

zu treffen ist. Behaarung und Gestalt der Blatter sind sehr wandelbar,

und die als besondere Varietäten in K o c h"s Synopsis aufgefülirten

Formen y holosteoides und S alpinum kommen auch hier neben der

Species , erstere besonders auf Torfboden und sumpfiiron Stellen (bei

Lans und Igels), letztere gewohnlich auf Alpeutrilten (Lizum, Ross-
Uogel, Serles, Alpein) vor, sind aber mit der Species durch zahl-

reiche Uebergäntje verbunden. So verliert sich die gewöhnlich halb

abstehende Behaarung des Stengels und der Blätter anfangs am untern

Theile des Stengels bis auf eine einzige Haarlinie; während der obere

Theil noch flaumig ist, die Blätter mit zerstreuten Haaren bedeckt sind

bis auch am obernTheil des Stengels und an den Blättern die Behaarung
mit Ausnaiime der gedachten Haarlinie und der Randwimpern ganz ver-

schwindrtund die Va r. y holosteoides zum Vorschein kommt. Doch fand

ich auch auf der nämlichen Pflanze Stengel und Blatter >on verschiedener

Beschaffenheit. Eine besonders auf feuchten Plätzen öfter vorkom-
nii'ude Monslrosilät der Blüthen besticht in sehr vergrösserten, gewölbten,

an der Spitze kappenfr*rmigen Kelchblättern, kelchähnlichen kleinen

Blumenblättern, mit verkleinerten, aber deutlich vorhandenen Fruc-

tifications- Organen.

3. C. latifolinm L. , im August in der Gletschermoräne des

Alpeiner Ferners, meist mit Ihlülhigen Stengeln, elliptischen Blättern

(^Cerastium glaciale Gau d.).

4. C. arcewse L„ einzeln und truppweise, auf rasigen Abhängen,
Wiesenrändern, im Gebüsch des Thaies und Mittelgebirges, allent-

halben von Ende April bis Ende Juni. Im August erscheint es in Blüthe

auf Alpeiilriften (Serlesj, dann häufig und in üppigen Exemplaren iju

I
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Schutte dos Alpeinerbaches bis zur Moräne des Alpeiner Ferners.

DerSleng-clistgewülinlicIi l)is zum oberslon Bliiltcrpaar kurz abstehend

behaart mit al)\värlsi<t'richlelen Haarru, oberhalli kurz flaumig, Blülhen-

stiele und Kelche drüst'uhaarig flaumig, lu den hidieren Lagen werden

die Blätler schmäler linoal, die Behaarung der BUilter verschwindet

ganz oder bis auf einen Wimpernrand und es treten Formen auf, die

d(.'r V a r. ß striclnm sehr nahe stehen.

Innsbruck, im März 1858.

Kiiie E\cursioii iim den Neusiedler See.

Von Hugo II Ilit'^chniaiiii

Die Hörer an der k. k höheren landwirlhschaftlichen Lehr-

anstalt zuUngarisch-Altenburgunterueiimen jälirlich unter der Führung
ihrer Lehrer eine grössere, der Belehrung und ErJiolung gewidmete
Reise, ^yenngleich nun eine solche Excursion ihren Hauptzweck in

der Besichtigung huidwirtiischaCllicher Geraihe und Maschinen , aus-

gezeichuet(;r Vieliliailungen und Cultureu, technischer Faltriken etc.

sieht, so ist doch keiner jener Gegenstände, die ein auf wissen-

schaflliche Bildung Ansprucli machender Landwirlh braucht, bei einer

solchen Heise vernachlässigt oder auch nur in den Hintergrund ge-
setzt. Es wird neben der Tliier- und Pflanzenproduclion , nebsl der

Thierheilkunde und Forstwissenschaft, auch der Obst- und Weinbau
und die Seidenzucht mit in den Kreis der Beobaehlung gezogen, und
ebensowohl der Mechanik, Technologie und Baukuiuh!, als auch der

Meteorologie, der Zoologie, Botanik und Mineralogie die gebührende
Aulmerksamkeit gewidmet. Jähilich w ird über die gemachte Excursion
(MU Bericht verfassl und dieser den Theilnehmern als angenehmes
Andenken verehrt. Um nun diesen Bericht in()glichst vollständig zu
machen , werden für jede der genannten Disciplinen aus der Zahl

der llieilnehmenden Sludirenden Keferenten gewählt, die alles in das

ihnen zugetheill(! Fach zu iioliien haben. Zu Hause angelangt, werden
dann die (resammellen Notizen gesichlet und zusanimengelragen, die

allenfalls hiezu niitliigen Zeiclinuiigen angeferligt, und das Ganze
gidangl nun in die Hände des jeweiligen Redacteurs des Reiseberichtes.

Auch ich nahm an einer solchen Excursion im Jahre l8o6TheiI,

und da ich zufälligerweise einer der Berichterstatter für Botanik war,

so glaube ich im Stande zu sein, ein in llorislischer Beziehung ziem-
lich genaues Bild der von uns dnrchwanilerten Gegend zu entwerfen.

Den 23. Juni 185<) verliess(Mi wir, vier unserer I^elirer an der
Spitze, 81 Sludirende und ein Gast, Uugariseh-Allenbnrg. Der ein-

förmigen, kein besonchires Interesse bielendtMi Gegend wegen fuhren

wir, und nur zuweilen stiegen wir ab und diirehsehiitlen eine Strecke

zu Kusse. Auf der Strecke von Ungarisch-Alienburgl Magyar Ovar) nach
St. Peter (Szeut-l'eter) bemerkten w'w Ery nyiinn campest rc L., Dalura
Strnmoiiiumh. , Hyosciamus iiiger L., Echiiim vultjarc L. und Car-
dnvs nullius L. In den an die Strasse stosseuden Feldern wucherten
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